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128 Völkerkunde .

Steppenhochlandes , das nur ſtehende Gewäſſer mit unausgebildeten Rinnſalen beſitzt ,

erſt da, wo der Abfluß des reichlicheren Regenwaſſers nach dem Meere beginnt , fängt

der Ackerbau an und mit ihm die dichte chineſiſche Bevölkerung . Auf der Südlichen

Halbkugel tritt bei dem Überwiegen des Meeres die dünn bevölkerte Bahn des Paſſates

weniger hervor , doch iſt ſie in Südafrika unverkennbar und für Auſtralien wie für

die Steppen Nordamerikas iſt durch Analogie anderer regenarmer Gebiete auf eine

allgemeine dichte Bewohnung für die Zukunft nicht zu rechnen . “

„Bei den Flüſſen iſt es nicht die Befeuchtung des Bodens allein , es iſt auch das

fruchtbare Schwemmland , das ſie abſetzen , und die Erleichterung des Verkehrs , die eine

Verdichtung der Bevölkerung begünſtigen . Wo Quarz , Kalk , Gips Plateaus bilden ,

die das Waſſer raſch in die Tiefe ſinken und ablaufen laſſen , entſteht immer ein

unfruchtbarer , menſchenarmer Fleck Erde . Die Hochgebirge ſind in allen Weltteilen

ſchlecht bevölkert , jedoch ſehr verſchieden , je nach der Volksdichtigkeit zu ihren Füßen . —

Wie überhaupt die Induſtrie zum Ackerbau treten muß, um eine mehr als gewöhnlich

dichte Bevölkerung zu ernähren , ſo findet man in manchem Berglande ( wie in dem

Erzgebirge , den Sudeten ) höhere Stufen der Volksdichtigkeit als in fruchtbaren Ebenen .

Iſt vollends Kohlen und Eiſen an Ort und Stelle , ſo bedarf es kaum mehr des Feld⸗

baues , um dichteſte Menſchenmaſſen zu konzentrieren . Ebenſo allgemein erkannt iſt
die Anziehung des Meeres auf den Menſchen . Keins der großen Menſchenzentren der

Erde liegt vom Meere abgeſchnitten . Die Nahrungsquelle , die es unmittelbar durch

die Fiſcherei bietet , hat daran ihren Anteil , weit mehr aber ſeine Begünſtigung des

Verkehrs und des Handels , daher auch hier an den Flüſſen der Einfluß erſt bei

Völkern merklich wird , die ſich in ihrer Kultur bis zum auswärtigen Handel empor —

geſchwungen haben . “ ( Behm . )

§. 31 .

Menſchenraſſen .

Je nach den klimatiſchen Verhältniſſen der von ihnen bewohnten Länder

weichen die Menſchen in manchen körperlichen Merkmalen ( Haar , Hautfarbe ,

Geſichtsbildung , Größe ) mehr oder weniger voneinander ab , ohne daß jedoch

dadurch die Einheit und Gleichheit der Menſchenart in Frage geſtellt würde .

Man kann , nach ſolchen untergeordneten Merkmalen , fünf Gruppen oder

RNaſſen der Menſchen unterſcheiden , nämlich :

1. Die Kaukaſiſche Raſſe . Sie umfaßt die eigentlichen Kulturvölker

der Erde , Menſchen mit weißer Haut , hoher gewölbter Stirn und

lockigem Haar . Hierhin gehören faſt ſämtliche Europäer , die Bewohner

Nordafrikas und Vorderaſiens , ſowie die Hindu im nördlichen Indien ,
endlich die aus Europa eingewanderten Koloniſten Nordamerikas . Die
Geſamtzahl mag 500 Millionen betragen .

Die Mongoliſche Raſſe . Menſchen mit gelber Hautfarbe , ſtark

⸗vortretenden Backenknochen , kleinen geſchlitzten Augen und ſtraffem

Haare . Ihr Hauptſitz iſt Mittel⸗ und Nordoſtaſien , in Europa

gehören zu dieſer Raſſe die Türken , Magyaren und Finnen . Die

Geſamtzahl wird auf 600 Millionen geſchätzt .

3. Die Athiopiſche Raſſe , von ſchwarzer Hautfarbe , mit aufgewor⸗

fenen Lippen und wolligem Haare . Soweit die Geſchichte reicht , er⸗
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ſcheint dieſe Raſſe in Berührung mit der Kaukaſiſchen als die abhängige ,
dienende ; in der Alten und Neuen Welt hat ſie gleichmäßig die Sklaven⸗
kette getragen . Der Neger iſt weniger geiſtig begabt als der Europäer ,
doch beſitzt er unleugbar Bildungsfähigkeit . Die Athiopiſche Raſſe
bewohnt Mittel - und Südafrika , von wo zahlreiche Individuen derſelben
auch nach Amerika (als Sklaven ) verpflanzt worden ſind . Dieſe Raſſe
umfaßt , roher Schätzung nach , 200 Millionen Menſchen .

4. Die Malaiiſche Raſſe , braun , mit lockigem Haare , etwa 100 Mil⸗
lionen Individuen umfaſſend , bewohnt die tropiſche Inſelwelt Aſiens
und Polyneſiens . Im einzelnen bieten die unter dieſem Namen zu⸗
ſammengefaßten Völkerſchaften in ihren äußeren Merkmalen und ihrem
Kulturzuſtande ſo beträchtliche Verſchiedenheiten , daß ſie mit größtem
Rechte in mehrere Raſſen getrennt werden könnten ; vielfach gewähren
ihre Charaktereigentümlichkeiten kein freundliches Bild .

Die Amerikaniſche Raſſe hat in ihrer kupferfarbigen Haut, den
hervortretenden Backenknochen und dem ſtraffen Haare eine große Ahn⸗
lichkeit mit der Mongoliſchen Raſſe . Es iſt nicht unwahrſcheinlich , daß
in einer ſehr frühen Zeit mongolenartige Völker über die ſchmale
Beringsſtraße nach Amerika gelangten und den Stamm der Amerikani⸗

ſchen Raſſe bildeten , die gegenwärtig vielleicht 10 Millionen Menſchen
umfaßt und in fortwährender Abnahme begriffen iſt .

Aus der Berührung der Hauptraſſen miteinander bilden ſich Übergangs —
und Miſchlingsraſſen . Dieſelben ſind jedoch nicht zahlreich an Individuen
und ſpielen ſtets nur eine untergeordnete Rolle . Die Kaukaſiſche und Amerikaniſche
Raſſe liefert die Miſchlingsraſſe der Meſtizen , die Kaukaſiſche und Athiopiſche
liefert Mulatten . Die in Amerika geborenen Nachkommen von Weißen heißen
Kreolen .

S

Es iſt kein allgemein gültiges Prinzip bekannt , nach welchem eine völlig rationelle
Einteilung der ſämtlichen menſchlichen Individualitäten durchgeführt werden könnte .
Die unterſcheidenden Charaktere der verſchiedenſten Menſchengruppen gehen im ein⸗

ölker zelnen allenthalben ineinander über , ſo daß jede Zuſammenfaſſung einer „Raſſe “ mehr
oder weniger willkürlich iſt . Als wichtig hat ſich in vielen Fällen die Geſtalt des
Schädels gezeigt . Hiernach unterſcheidet man ( für den Anblick von oben) : La ngköpfe
( Dolichokephalen ) , Mittelköpfe ( Meſokephalen ) und Kurzköpfe ( Brachykephalen ) .
Die Abgrenzungen dieſer Gruppen ſind ziemlich willkürlich ; zudem gehört die Hälfte

f der Menſchheit den Meſokephalen (bei denen der Querdurchmeſſer des Schädels / des
Längendurchmeſſers beträgt ) an. Auch die Stellung der Schneidezähne iſt zur Cha⸗
rakteriſtik von Menſchengruppen benutzt worden . Schiefzähner ( Prognathe ) ſind
diejenigen , bei welchen die Schneidezähne ſchräg in die Kiefer eingeſetzt und dieſe
vorſpringend erſcheinen ( Neger , Mongolen ) ; Geradzähner ( Orthognaten ) ſind alle
Menſchen mit ſenkrecht eingeſetzten Zähnen und ohne vorſpringendes Untergeſicht

0 ( Europäer , Amerikaner ) .
Unter Berückfichtigung aller , freilich beträchtlich ſchwankenden Eigentümlichkeiten

gelangt Peſchel zu folgender Einteilung des Menſchengeſchlechts in ſieben Gruppen
( Raſſen oder Unterarten ) :

1. Die Auſtralier , auf ſehr niedriger Bildungsſtufe ſtehend , vielleicht in
unbekannter Zeit von Neu - Guinea eingewandert .

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 9



130 Völkerkunde .

2. Die Papuanen , die Bewohner Neu - Guineas und der umliegenden Inſel⸗

gruppen.
Die mongolenähnlichen Völker , wozu nicht bloß dieFeſtlandsaſiaten ,

ſondern auch die Malayo⸗Polyneſier und die Eingeborenen Amerikas gehören .8⁰

4. Die Dravida oder Urbewohner Vorderindiens .

5. Die Hottentotten und Buſchmänner .

6. Die Neger , die in zwei große Familien : ſüdafrikaniſche Bantu⸗Neger und

Sudan⸗Neger zerfallen .
5

7. Die mittelländiſchen Völker oder Kaukaſier . Sie zerfallen in den

hamitiſchen , ſemitiſchen und indo⸗europäiſchen Stamm .

Die Hamiten bewohnen ganz Nordafrika bis zum Sudan und die Küſten⸗

gebiete Oſtafrikas bis zum Aquator . Zu ihnen gehören die Berber , Alt⸗ er

ägypter und Oſtafrikaner .
Me

Die Semiten bewohnen Vorderaſien und einen Teil von Oſtafrika ; zu

ihnen gehören die Hebräer , Araber , Aſſyrier und Babylonier . 10

Der indo⸗europäiſche Stamm , der höchſt entwickelte Zweig der ꝙñboll

Menſchheit , bewohnte in vorgeſchichtlicher Zeit wahrſcheinlich eine gemein⸗

ſame Urheimat an den Abhängen des Kaukaſus und redete eine gemeinſame

Urſprache . Schon früh teilte er ſich in die aſiatiſchen und europäiſchen

Arier . Zu jenen gehören u. a. die brahmaniſchen Indier , die Eranier

( Meder und Perſer ) , die Zigeuner . Die europäiſchen Arier zerfallen in

Nord⸗ und Süd⸗Europäer . Die erſtere Gruppe umfaßt die Lettoflaven

und den germaniſchen Aſt , der ſich in die Goten , Skandinavier und

Teutonen verzweigt . Von den Süd⸗Europäern ſondern ſich zunächſt die

Altgriechen ab , einen anderen Aſt bilden die Italier , welche früher

die umbriſchen , lateiniſchen und oskiſchen Mundarten redeten . Den letzten

Aſt der Süd⸗Europäer bilden die Kelten , die einſt über die Alpenländer

und Süddeutſchland ausgebreitet waren . Die heutigen Franzoſen ſind Nach⸗

kommen der Kelten Galliens .

8. 32 .

Bildungszuſtand .

In bezug auf den Bildungszuſtand unterſcheidet man kultivierte und

unkultivierte Völker . Erſtere haben ſich , begünſtigt von den geographiſchen 0

ſehr rohen Zuſtänden im 8
Verhältniſſen der Länder , welche ſie bewohnten , aus f

Laufe langer Zeitperioden zur Bildung und Geſittung erhoben ; letztere ſtehen

noch heute auf geiſtig niedriger Stufe , doch finden auch hier beträchtliche Unter⸗

ſchiede ſtatt . Am tiefſten ſtehen die Urbewohner Auſtraliens , die teilweiſe nicht

einmal das Feuer kennen . Der Grund hiervon iſt weniger in fehlender geiſtiger

Begabung , als in der Abgelegenheit und Ode ihres Weltteiles zu ſuchen . Etwas

höher ſtehen die Buſchmänner Südafrikas , die in unbeſtändigen Horden leben

und wahrſcheinlich die letzten Reſte der Urbevölkerung Afrikas bilden . Die

Wilden leben ausſchließlich von Jagd und Fiſchfang , bei verſchiedenen ( und N

zwar nicht gerade den niedrigſten ) Stämmen findet A nthropophagie ſtatt ,
0

ein ſchrecklicher Gebrauch , zu dem in einigen Fällen urſprünglich wohl die Not

führte . Die niedrigſten Völker beſitzen tein perſönliches Eigentum , dieſes findet
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